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Kurt Tschan

Die Basellandschaftliche Kanto­
nalbank (BLKB) schwimmt fak­
tisch imGeld.Allein 2021 flossen
der Staatsbank neu über 1,5 Mil­
liarden Franken zu. Das war
deutlichmehr als ein Jahr zuvor.

—Warumweist die BLKB
so viele Neugelder auf?
Das Geld ist wegen der Staats­
garantie sicher. Das macht ein
Konto attraktiv. Zugelegt hat die
BLKB auch bei den Hypotheken
um über 1,1 Milliarden Franken
(+ 5,5 Prozent). Undwer eineHy­
pothekwill,muss auch Eigenka­
pital zur Bank bringen. Zudem
versteht sich die BLKB als Bera­
terbank. Sie bietet Versiche­
rungslösungen oderVermögens­
verwaltung an. Performence­
bereinigt konnten etwa die
verwalteten Vermögen um rund
10 Prozent auf über 6,5 Milliar­
den gesteigert werden.

Mit ausserkantonalen Enga­
gements im solothurnischen
Thierstein, aber auch in der Stadt
Basel und imFricktal,wo 16 Kun­
denberater angestellt wurden,
gewinnt sie viele Neukunden.
CEO John Häfelfinger bestätigt:
«Allein in Rheinfelden habenwir
in zwölfMonaten über 1000Kun­
denbeziehungen aufgebaut.» Be­
reits vor der Schaffung von Fili­
alen in Rheinfelden und Frick
hatte die BLKB gegen 7000 Kun­
den im Aargau. «Jetzt sind es
markant mehr», sagt Häfelfin­
ger. Über den Erwartungen läuft
die Filiale am Basler Barfi. Das
grösste Wachstum verzeichnet
die Bankweiterhin in Baselland.

—Was kostet
die Staatsgarantie?
Der Kanton ist im Besitz von
rund 73,7 Prozent des Grund­
kapitals, hat aber 100 Prozent
Mitwirkungsrechte. Dafür haftet
er für alle Verbindlichkeiten der
Bank, soweit ihre eigenenMittel
nicht ausreichen.Das Zertifikats­
kapital ist von der Staatsgarantie
ausgenommen. Für die Staats­
garantie leistet die Bank eineAb­
geltung. 2021 lag sie bei 4,223
Millionen. Das waren 79’000
Frankenmehr als imVorjahr. Zu­

dem wandern 56 Millionen des
Gewinns von gesamthaft 141Mil­
lionen in die Staatskasse.

—Warum hat die Bank die
Boni abgeschafft?
Unterm Strich gibt es Boni im
Umfangvon 4Millionen Franken
bei der BLKB nicht mehr. Neu
zahlt die Bank nur noch bei her­
vorragenden Teamleistungen
oder bei einer sehr guten Ge­
samtleistung derBank Boni, sagt
CEO John Häfelfinger. Weniger
verdienen die Angestellten des­
halb nicht. Dafürwurde der Fix­
lohn aufgestockt. In derVergan­
genheit hatte der Kundenberater
mitverdient,wenn er ein Finanz-
oder Versicherungsprodukt ver­
kauft hatte.Als Ersatzwurde für
jeden Mitarbeitenden ein Baum
gepflanzt.

—Wie viel Geld verdient die
Bankmit den Covid-Krediten?
«Nichts», sagt Häfelfinger. «Jeg­
lichen Gewinnwürdenwir spen­
den oder zurückgeben», ver­
spricht er. Der CEO sagt aber
auch: «DerAufwandmit den Co­
vid-Krediten ist sehr hoch.» Die­
se Tatsache dürfte solche Kredi­
te weniger ertragreich machen.
Bis zu 185Millionen Franken hat­
te seine Bank zu Spitzenzeiten an
die Wirtschaft ausbezahlt. «Ein
Drittel der Kredite wurde inzwi­
schen zurückgezahlt.» Kreditaus­
fälle habe esweniger gegeben als
erwartet, sagt Häfelfinger. Aber
seines Erachtens wird es noch
Jahre dauern, bis das Programm
abgeschlossen sein wird.

—Arbeitet die Bank
neuerdings hybrid?

Homeoffice bleibt,wird abernicht
zum Standard. Ein Grossteil der
Beschäftigten (756Vollzeitstellen)
sei motiviert, ins Büro zurückzu­
kehren, sagt Häfelfinger. Es wird
nicht fix festgeschrieben,werwie
lange zuHause arbeite. «Verträge
lassen sich in aller Ruhe in den
eigenen vierWänden gut lesen»,
findet der BLKB-Chef. Klar sei:
«Wer hustet, bleibt zu Hause.»

—Was tut die BLKB gegen
Bancomat-Gauner?
Viel. Nachdem ein Automat in
Oberwil gesprengtwurde, inves­
tierte man eine halbe Million
Franken in Sicherheit. Insgesamt
hat die Bank 68 solcherAutoma­
ten, obwohl die Umsätze um ein
Viertel zurückgegangen sind, die
dreifach gesichert sind. «Jetzt ist
es nicht mehr möglich, sie mit

Sprengstoff zu knacken», sagt
Häfelfinger. Der Inhalt zerstört
sich selbst, wenn der Bancomat
ungeplant geöffnet wird. Nach
Überfällen auf Filialen in Ober­
dorf und Breitenbach wurden
auch diese sicherer gemacht.

—Womit ist die BLKB 2021
gescheitert?
BeimVersuch,Versicherungspro­
dukte anderen Banken zuverkau­
fen. Es habe Kompetenz gefehlt,
sagt Häfelfinger. Bankinternwer­
denVersicherungsprodukte auch
in Zukunft angeboten, etwa zur
Absicherung von Hypotheken.
Optimistisch ist die Bank bei ih­
rerTochter Radicant, die 2022 als
digitales Fintech-Unternehmen
mit nachhaltigen Produkten an
denMarkt gehe.Die BLKBhat hier
50 Millionen Franken investiert.

BLKB streicht Boni
Millionen werden umverteilt Die Basellandschaftliche Kantonalbank wird zur Beraterbank.
Zusätzlich honoriert wird nur noch, was das Team oder die Bank gesamthaft zumMehrwert beitragen.

Ranking Die Fachstelle für aus­
ländische Direktinvestitionen
der «Financial Times», fDi Intel­
ligence, analysiert 367 europäi­
sche Städte anhand von Kriteri­
en wie Wirtschaftspotenzial,
Kosteneffizienz, Erreichbarkeit
und Bevölkerungsentwicklung.
In der Kategoriemit Einwohner­
zahl von 100’000 bis 350’000 hat
Basel den ersten Platz erreicht.

Christof Klöpper, CEOvon Ba­
sel Area Business & Innovation,
die Unternehmen beiAnsiedlun­
gen in der Region sowie Start-
ups unterstützt, zeigt sich er­
freut: «fDi Intelligence geniesst
ein hohesMass an Seriosität und
Glaubwürdigkeit. Basel belegt
zum erstenMal Platz eins in die­
sem Ranking, das ist ein gross­
artiges Ergebnis.»

HohesWirtschaftspotenzial
Die Stadt hat ihren Spitzenplatz
vor allem ihrem Wirtschafts­
potenzial zu verdanken. Da sind
zum einen die bekannten Player
im Bereich Life-Sciencewie No­
vartis, Roche oderRoivant. Diese
Unternehmen ziehen auch direk­
te Investitionen in professionelle
Dienstleistungen an. So bezog im
vergangenen JahrBGO Software,
ein bulgarisches Unternehmen,
das auf digitale Gesundheits­
lösungen spezialisiert ist, im In­
novationspark Basel Area seinen
zweiten Hauptsitz. Auch die in
Budapest ansässige ChemAxon,
die Software für dieAuswertung
von Forschungsergebnissen ent­
wickelt, hat in Basel Area eine
Tochtergesellschaft gegründet.

Die Stadt punktet in der Stu­
die auch mit ihrer Lage im Drei­
ländereck.Der schnelleWeg nach
Frankreich und Deutschland ist
nicht nur für die Rekrutierung
von Fachkräften ein Plus. Auch
für den internationalen Bahn-
und Schiffsverkehr bietet Basels
Lage beste Voraussetzungen.

Ebenfalls guteWerte beschei­
nigt das Ranking Basel punkto
Lebensqualität. Dass der Faktor
die internationale Zuwanderung
befeuert, passt zur jüngstenUBS-
Erhebung.Diese belegt denWeg­
zug inländischer Einwohner aus
Basel sowie den starken Zuzug
aus dem Ausland. Gemäss UBS
sind dieWohnungs- und Steuer­
politik in Basel Gründe für den
Wegzug des Mittelstandes.

Dorothea Gängel

Basel ist bestens
für die Zukunft
aufgestellt

Hat gut lachen: Unter CEO John Häfelfinger hat die Basellandschaftliche Kantonalbank den Gewinn gesteigert. Foto: Florian Bärtschiger
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Neue Stelle Der selbst ernannte
«König des Kleinbasels» ist zu-
rück: Wie der «Blick» berichtet,
istV., Ex-Beamter derBaslerKan-
tonspolizei, trotz Amtsmiss-
brauch, Lügen undweiterenVer-
fehlungen wieder im Dienst. Er
ist Gemeindepolizist imBaselbiet.

Als ehemaligesMitglied einer
Sondereinheit machte sich der
Gesetzeshüter vor ein paar Jah-
ren als stadtbekannter Rüpel
einen Namen.

FürAufsehen sorgte vor allem
ein Vorfall im Basler Lokal Bar
Rouge, den die BaZ ans Licht ge-
bracht hatte. In der Bar pöbelte
der Beamte betrunken herum.Als
ihn die Türsteher rausstellen
wollten, tobte er: «Ich bin das
Blaulicht von Basel, und ichwer-
de euch zeigen, wer ich bin.» In
der Folge zeigte V. die Security
an, da er von ihnen gewürgtwor-
den sei. Das war eine Lüge, wie
Aufnahmen der Videoüberwa-
chung später zeigten. Die Staats-
anwaltschaft stellte das Verfah-
ren gegen die Türsteher ein – und
klagte dafür den Polizisten an.

Von Strafe abgesehen
Diese Vorfälle spielten sich 2014
ab. Daraufhinwurde V. 2017 erst-
instanzlich verurteilt, legte aber
Berufung ein. Ende 2018 lösten er
und die Kantonspolizei Basel-
Stadt das Arbeitsverhältnis auf.
Auchwegen des Jobverlustes und
der negativen Medienberichte
sprachen die Richter ihn in zwei-
ter Instanz zwar schuldig, sahen
aber von einer Strafe ab. Beim
Polizisten seien «grossspurige
Züge» zu erkennen, aber das
strafrechtlichvorwerfbareVerhal-
ten sei geringfügig und derMann
schon genug bestraft, hiess es.

Weil derEintrag imStrafregis-
ter dadurch ausgeblieben war,
landeteV. Ende letzten Jahres bei
der Gemeindepolizei im Kanton
Baselland.Das Gemeindepräsidi-
um, das den verurteilten Straftä-
ter angestellt hat, begründet dies
laut «Blick»wie folgt: «DerMann
erfüllt alle Voraussetzungen, um
die Aufgaben als Gemeindepoli-
zist sehr gut erfüllen zu können.
Er hat uns vor seiner Anstellung
und seitAntritt fachlichwie auch
menschlich sehr überzeugt, und
es gibt keinen Grund,wegen frü-
hererEreignisse dieseAnstellung
infrage zu stellen.»

Benjamin Wirth

«Blaulicht-Polizist»
ist wieder
imDienst

ANZEIGE

Katrin Hauser

Die Swisscomhat amMittwoch-
morgen die Mobilfunkantenne
auf dem Globusdach am Basler
Marktplatz abgeschaltet. Das
drohende Funkloch hat in der
vergangenen Woche insbeson-
dere bei denAnwohnern fürAuf-
regung gesorgt.

Geärgert hatman sich imVor-
feld darüber, dass die Swisscom
schon seit Jahren weiss, dass sie
dieAntenne auf demGlobusdach
abschalten muss und dennoch
keine Lösung gefunden hat. Eine
solche zeichnet sich nun ab: Ste-
phan Schiesser, Inhaber derCon-
fiserie Schiesser, hat der Swiss-
comangeboten, eineAntenne auf
seinemHaus zu installieren. «Ich
habe nur leider noch keine Ant-
wort erhalten», sagt er. «Wenn
das Internet nun aber für eine
längere Zeit ausfällt, haben wir
grosse Probleme.» An diesem

Mittwoch habeman davon noch
nichts gemerkt.

Die Swisscom lässt verlauten,
dass Schiessers Angebot bei ih-
nen eingetroffen sei undman sich
«sehr darüber gefreut» habe,wie
Mediensprecherin Annina Merk
schreibt. «Die KollegenvomNetz-
bau prüfen und berechnen zur-
zeit, ob hier ein Standortmöglich
wäre.» Sobald man weiter sei,
werdeman sich «selbstverständ-
lich und in jedemFall beimStand-
orteigentümer melden.»

Beim falschen Departement
Was Unternehmer Schiesser in-
des nicht versteht, ist, weshalb
der Kanton keines seinerGebäu-
de zurVerfügung gestellt hat, um
das Netz auf dem Marktplatz
auch weiter zu gewährleisten.
Immerhin besitzt der Kanton
rund um den Marktplatz ver-
schiedene Liegenschaften. Wie-
so löst er das Problem nicht?

Diese Frage hat SVP-Grossrat
Lorenz Amiet der Regierung ge-
stellt. Am Mittwoch hat sie dar-
auf geantwortet. Der Regie-
rungsrat habe erst durch die
Medien vom möglichen Mobil-
funkengpass am Marktplatz er-
fahren, schreibt Regierungsprä-
sident Beat Jans (SP). Auch beim
jährlichen Gespräch zwischen
der Swisscomund demDeparte-
ment für Wirtschaft, Soziales
und Umwelt sei dieser nicht zur
Sprache gebracht worden.

Die Swisscom hat zwar zwei
Anfragen für Ersatzstandorte für
die Antenne gestellt – aber leider
beim falschenDepartement. Statt
mit ihrer Anfrage zum dafür zu-
ständigen Finanzdepartement zu
gehen, ist sie auf das Justiz- und
Sicherheitsdepartement zugegan-
gen. «BeideAnfragen hat das Jus-
tiz- und Sicherheitsdepartement
aus Gründen der öffentlichen Si-
cherheit negativ beantwortet.»

Wieso die Beamten des JSD nicht
einfach ihre Kollegen im zustän-
digen Departement benachrich-
tigt haben, führt die Regierung
in ihrer Antwort nicht aus.

Wo ist das Funkloch?
Auf eineweitere FragevonAmiet,
ob man die entstandene Lücke
mittels Eilverfahren temporär
füllen könnte, antwortet die Re-
gierung: «Nein.» Es existiere
kein Verfahren, das es ermögli-
chenwürde, eine allfällige Lücke
in der Abdeckung mindestens
provisorisch rasch füllen zu kön-
nen. Tatsächlich ist die Regie-
rung nicht beauftragt,Antennen-
standorte zu finden, zu erstellen
oder zu betreiben. Daher wartet
er auf die Initiative von Swiss-
com – beim dafür zuständigen
Departement.
Vielleicht hat die Swisscom mit
derWarnung, eswürde ein Funk-
loch entstehen, auch übertrieben.

Die BaZ führte amMittwochmeh-
rere Selbsttests durch und hatte
auf dem Marktplatz, in der Mar-
tinsgasse wie auch Richtung Pe-
tersplatz guten Empfang. Eben-
so ist es den von der BaZ kontak-
tierten Anwohnern ergangen.

«Wo ist das Funkloch?», twit-
terte derBaslerRegierungspräsi-
dent Beat Jans aus dem Rathaus.
Die Swisscom gibt auf Anfrage
keine Entwarnung. Sie bestätigt,
dass man die Antenne am Mitt-
wochmorgen abgeschaltet hat.

Eswerde sich nun zeigen,wie
gut die umliegenden Antennen
die Abschaltung auffangen kön-
nen, schreibt Mediensprecherin
Merk. «Je mehr Kunden im be-
troffenenGebiet telefonieren und
im Internet surfen wollen, desto
schlechter wird die Versorgung
leider sein.Wir rechnen aber da-
mit, dass es vor allem im Innern
von Gebäuden zu schlechtem
Empfang kommen kann.»

Stephan Schiesser bietet der Swisscom
einen Antennenstandort an
Mobil-Empfang Obwohl vom prophezeiten Funkloch amMittwoch auf demMarktplatz nichts zu spüren war,
gibt die Swisscom keine Entwarnung. Nun ergreift ein privater Unternehmer die Initiative.

Von einem Funkloch war am Mittwoch nichts zu spüren. Würde eine Antenne auf seinem Haus begrüssen: Confiseur Stephan Schiesser. Fotos: Kostas Maros

Medienmitteilung

Kennzahlen in CHF 2021 2020 Veränderung%

Bilanzsumme 6 251 206 549 5 894 609 164 6.05

Kundengelder 3 535 521 936 3 254 881 829 8.62

Kundenausleihungen 5 083 357 000 4 809 128 422 5.70

davon Hypothekarforderungen 4 527 108 524 4 287 733 483 5.58

Eigene Mittel 430 683 456 409 332 571 5.22

Netto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft 60 734 677 58 976 377 2.98

Erfolg aus dem Kommissionsgeschäft 28 781 748 23 552 843 22.20

Erfolg aus dem Handelsgeschäft 14 346 143 20 531 764 -30.13

Betriebsertrag 106 826 656 102 094 724 4.63

Geschäftsaufwand 74 265 234 70 704 952 5.04

Geschäftserfolg 28 199 187 27 439 326 2.77

Gewinn 22 400 885 20 177 682 11.02

Ihre Bank, Ihre Werte

BPS (SUISSE) – Jahresergebnisse 2021

Nochmalige Verbesserung der Ergebnisse
bei allen wichtigen Bilanzpositionen sowie
in der Erfolgsrechnung

Lugano, 22. Februar 2022

Dank flexiblen Strukturen und dem ausseror-
dentlichen Einsatz der Belegschaft konnten
die geplanten Projekte und Initiativen im
aktuell schwierigen Umfeld weiter vorangetrie-
ben werden.

Unser Vertriebsnetz wächst nachhaltig weiter.
Es freut uns, dass unsere Filiale Zürich nach
knapp 18 Jahren den neuen Standort an der
Löwenstrasse 59 beziehen durfte. Damit profi-
tieren unsere Kunden noch mehr von individu-
ellen Beratungen in modernsten Räumlichkei-
ten.

Die Bank zählt derzeit 347 Mitarbeitende, 7
mehr als im Vorjahr.

Erfreuliche Zahlen im Kundengeschäft
Die Kundeneinlagen nahmen im letzten Jahr
auf CHF 5’613’400’000 (+9%) zu.

Ein Hauptaugenmerk lag auf der Entwicklung
und dem Vertrieb von nachhaltigen Anlagelö-
sungen, die Ertragsziele mit ethischen, sozia-
len und ökologischen Werten in Einklang brin-
gen.

Die Variante Fondssparplan Plus, die sich an
Kundenmit höherenGuthaben (aus Ersparnis-
sen, Vorsorgekapital etc.) richtet, ist dabei auf
besonderes Interesse gestossen, zumal diese
Anlageform auch einige Renditevorteile mit
sich bringt.

Die Kundenausleihungen belaufen sich nun-
mehr auf CHF5’083’400’000 (+6%). Die Kre-
ditpolitik wird auf die lokalen Gegebenheiten
abgestimmt, und zwar sowohl aus ökonomi-
schen Gründen als auch im Sinne einer konfor-
men Risikobewertung.

Entwicklung der Erfolgsrechnung
Der Netto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft ist
auf CHF 60’730’000 gestiegen (+3%).
Der Erfolg aus demKommissions- und Dienst-
leistungsgeschäft liegt bei CHF 28’780’000
(+22%), was der Entwicklung des betreuten
Vermögens in einem günstigen Umfeld zu ver-
danken ist.

NettoertragausordentlichenBankgeschäften
belief sich auf CHF 106’825’000 (+5%).

Der Geschäftsaufwand beziffert sich auf
CHF 74’270’000 (+5%). Davon entfallen
CHF 51’540’000 (+4%) auf den Personalauf-
wand und CHF 22’730’000 (+6%) auf den
Sachaufwand.

Der Gewinn beträgt CHF 22’400’000 (+11%)
–dieKrönung einer trotz schwierigenUmfelds
erfolgreichen Geschäftstätigkeit.

Das Eigenkapital stieg per 31.12.2021 auf
CHF 430’683’000 (+5%).

Kulturbeilage 2021
Die diesjährige Kulturbeilage zum Jahresbe-
richt 2021 ist Dimitri Jakob Müller gewidmet,
besser bekannt unter seinem Künstlernamen
«Dimitri» (Ascona, 18. September 1935 –
Centovalli, 19. Juli 2016). Der Schweizer Zir-
kusartist, Pantomime und Theaterschauspie-
ler erlangte als Clown internationale Berühmt-
heit.

www.bps-suisse.ch
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